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/»US öer Pflanzenwelt Noröböhmens. II.
Zweiter Beitrag zur Flora Nordböhincns.

Dr. F. Pohl  und Dr. F. Firbas .

In  einem ersten Beitragt) haben die Verfasser auf Grund flott« 
stischer Untersuchungen die Verbreitungsverhältnisse der xerothermen 
(thermophilen, Wärme und Trockeitheit liebendeit) uttb montanen 
(Berglandspflanzen im weitercit Sinne) Flora zu umgrenzen versucht. 
Es wurde darauf hingewiesen, daß die seit langem bekannte, reiche 
xerotherme Flora des mittleren Pvlzengebietes in enger Verbindung 
mit den von xcrotheriner Vegetation reich besiedelten Gebieten an der 
Jser zwischen Ittitgbunzlau und Münchengrätz und der Elbe zwischen 
Melnik und Leilmeritz stehe, diese also in erster Linie als das Zuzugs­
land dieser Pflanzen aufgefaßt werden müssen. Ihnen gegenüber 
erscheint eine Verbreitung born unteren Elbtal her durch das Durch­
bruchstal der Polzen viel weniger deutlich ausgeprägt.

Seitdem hatten wir Gelegenheit, diese Ansichten Weiler zu prüfen 
und auf Grund zahlreicher neuer Funde, von denen wir die wichtig­
sten im folgenden mitteilen, weiter auszubauen. Zunächst konnte der 
in der beigegebenen Karte wiedergegebene Versuch gemacht werden, 
die V e r b r e i t  u n g d e r x e r o t h e r  rn e n F l o r a  auf Grund der 
Standorte ihrer einzelnen Vertreter zusammenfassend darzustellen?) 
Die Dichte der Punktierung soll hiebei ein ungefähres Maß für die 
Reichhaltigkeit und Dichte des Vorkommens geben. Wenn auch die 
einzelnen Teilgebiete nicht völlig gleichmäßig durchforscht sind unb in 
manchen Beziehungen (z. B. hinsichtlich des Auftretens einiger Ther- 
mophyten um B. Kamnitz) noch Lücken in unserer Kenntnis bestehen

*) F. Pohl  und F. F i r b a s, Ein Beitrag zur Kenntnis der Flora Nord- 
böhmen«. (Lotos. Bd. 70. 1922).

2) Die Verbreitung folgender Arten diente als Grundlage: A llium  mon- 
tanum, rotundum, aphaerocephalum, vineale, Anemone nigricans, patens, silveetris, 
Anthericum liliago, ramosum, Arabis hirsuta, A ster am ellus, linosyris, Brachy- 
podium pinnatum, Bromua inermia, Carex ericetorum, humilia, stenophylla, Cen­
taurea rhenana, Chrysanthemum corymbosum, Crepis rhoeadifolia, Cytiaua ratia- 
bonenaia, Dianthua Carthuaianorum, Euphorbia Gerardiana, Gentiana cruciata, 
G lobularia W illkom m ii, Gypaophila fastigiata, H elianthem um  obacurum, eanum, 
H ierochloe auatralia, Inula aalicina, Kohlrauachia prolifera, Latbyrua niger, Linum  
tenuifolium , Lotua siliquoaua, M elica ciliata , N onnea pulla, O xytropis piloaa, 
Peucedanum  oreoaelinum, cervaria, Phleum Boehmeri, P otentilla  alba, arenaria, 
Rubua tomentoauB, Scabioaa ochroleuca, columbaria, Seaeli annuum, Stachya recta, 
Stipa capillatd, pennata, Veronica proatrata, apicata, V icia piaiformia.
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und die südlichsten Teile nicht mehr weiter analysiert wurden, läßt 
sich doch die Verbreitung dieser Arten mit recht hoher Genauigkeit 
erkennen. Wir ersehen zunächst, daß ihre Hauptmasse von Süden her 
auf drei Wegen vorstößt, von denen zwei von Südwesten her von den 
Plänerleiten zwischen Liboch und Leitmeritz und den Eruptivböden des 
südlichen Mittelgebirges ausgehen und erst später durch das vom 
Wilhoscht beherrschte Sandsteinmassiv getrennt werden. Der nörd­
lichere von ihnen reicht entlang des Südabfalls des böhmischen Mittel­
gebirges (Geltsch—Auscha—Ronberg) bis gegen Leipa, der südlichere 
läßt sich besonders auf den Plänern über Dauba bis ins Hirschberger 
Gebiet verfolgen. Hier trifft er auf die dritte, südlichste, besonders 
wichtige Zuzugsstraße,^) die von den Jser-Leiten über altbekannte 
Terophyten-Ansiedlungen um Weißwasser uiib ant Bösig hieher reicht 
und beide ziehen dann vereinigt wieder weiter über die Mikenhaner 
Steine bis gegen Leipa. Von hier aus besteht eine allerdings recht 
schwache Verbindung durch das auf der Strecke Tetschen—Bensen 
(Scharfenstein) recht reich besiedelte untere Polzental, und polzenauf- 
wärts läßt sich dann die xerotherme Flora in reicher Ausbildung 
(Kalksandsteine ant nördlichen Kummergebirgsrand, Rollberg) bis 
gegen Schwabitz hin verfolget!. Hieher zielt auch ein kleiner, nur sehr 
schwach ausgeprägter Besiedlungsstrom aus dem Fsertal um München- 
grätz. Die Linie Leipa—Reichstadt—Rollberg bezeichnet ungefähr die 
Nordgrenze der xerothermen Arten, nördlich der sie nur mehr ganz 
spärlich und an vereinzelten Stellen vorkommen.

Betrachten wir nun innerhalb dieses Gesamtgebietes die Ver­
breitung der einzelnen xerothermen Arten, so fallen manche besondere 
Züge auf. Zunächst sind naturgentäß die Zuzugsgebiete dieser Arten­
gruppe reicher und durch das Vorkommen einer Reihe von Arten aus­
gezeichnet, die gegen das Polzengebiet keine oder nur wenig entfernte 
Vorposten vorschieben. Die Mehrzahl von ihnen kommt nur im Elbe­
gebiet vor, einige (wie Silene otites, Iris sariibucina, Achillea 
setacea, Orchis purpurea, Dictamnus albus) aber auch im Iscr- 
gebiet. Auf die lange Reihe von Artett, die gegen das Polzengebiet 
von Süden her vordringen, dagegen keine Verbindung durch das untere 
Polzental aufweisen, wurde bereits im ersten Beitrag aufmerksam - 
gemacht. Unter ihnen sind einige auf die südwestlichen Zuzugsstraßen 
beschränkt, andere auf die südöstliche. Zur ersten, Südwest-Gruppe, 
zählen besonders Achillea nobilis, Nonnea pulla, Inula hirta, 
Cypripedium calceolus, Melampyrum cristatum, Anemone nigri­
cans (von Osten nur bis Weißwasser), Avenastrum pratense, Bro- 
mus inermis, Potentilla alba, Allium rotundum, Aster linosyris, 
Cerinthe minor. Zur zweiten, Südost-Gruppe, hingegen besonders 
Cytisus ratisbonensis, Centaurea rhenana, Potentilla arenaria, 
Seseli annuum, Anthericum ramosum, Thesium linophyllum, Plan- *)

*) Unter „Zuzugsstraßen" verstehen wir Linien belrächlicher Standortsdichte» 
auf denen heute eine Ausbreitung der weiter verbreiteten Arten erfolgen kann. 
Mit diesem Ausdruck geben wir also nur die heutigen Verhältnisse ohne Rücksicht 
auf die hypothetischen, historischen Wanderwege wieder.
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tago arenaria. Bei Bnmella grandiflora ist der Südwest-Weg viel 
deutlicher ausgeprägt ats der Südost-Weg. Die meisten Arten aber 
findet man auf beiden, ißoii besonderem Interesse sind diejenigen 
Arten, die im Polzengebiet überhaupt nur isoliert auftreten. Denn 
von ihnen trägt der größte Teil ausgesprochenen Reliktcharakter 
(z. B. Anemone patens, Carcx pediformis, Oxytropis pilosa, Gypeo- 
pila fastigiata). Doch können isolierte Standorte auch auf kultureller 
Verschleppung beruhen (Andropogon ischaemon bei Leipa?).

Warum von denjenigen Arten, deren Standorte sich heute zu 
bestimmten Verbreitungslinien aneinanderreihen, die einen die süd­
westliche, die andern die südöstliche Zuzugslinie bevorzugen, ist heute 
nicht klar zu beantworten. Werden einmal die wichtigsten Teile 
Böhmens floristisch wenigstens so bekannt sein, wie das hier behandelte 
Gebiet und womöglich noch besser, wird man der Frage näher treten 
können, worauf die Unregelmäßigkeiten der Verbreitung einzelner 
Pflanzen innerhalb des Gesamtverbreitungsgebietes der Artengruppe, 
der sie nach ihrem ökologischen Verhalten und auch sonst angehören, 
zurückgehen. Man hat aus solchen kleinen Arealverschicdeuheiten manch­
mal viel über die historischen Verhältnisse herauslesen wollen. Aber es 
scheint, man sollte zunächst die Frage prüfen, ob die Unregelmäßig­
keiten der Teilarealc nicht darauf zurückgehen, daß einige dieser Arten , 
selbst in den für ihre Verbreitung günstigsten Perioden nicht Zeit 
genug fanden, das einer jeden von ihnen damals zugängliche Gebiet 
gleichmäßig zu durchdringen, so daß ihre Verbreitung also gewisser­
maßen im unfertigen Zustande fixiert wurde.

Diese dargestellten Verbreitungszüge darf man freilich nicht ohne 
weiteres den ĥistorischen Wanderwegen gleichsetzen. (Man wird viel 
eher annehmen dürfen, daß die seinerzeitigen Verbreitungsbedingungen 
für diese Pflanzen viel günstiger waren, als daß sie streng an sie ge­
bunden gewesen wären.) Vielmehr entspricht das Gesamtgebiet der 
xerothermen Vegetation offensichtlich in hohem Maße den sie heute 
beeinflussenden Verhältnissen nach Klima, Boden und zum Teil auch 
kultureller Begünstigung. Jnwieferli dies bei der Erörterung der Ein­
wanderungsgeschichte dieser Arten zu berücksichtigen ist und was man 
aus ihrer heutigen Verbreitung überhaupt in dieser Hinsicht heraus­
lesen kann, wurde an anderer Stelle auseinandergesetzt und soll hier 
nicht weiter wiederholt werden.4 *) Dort sind auch die isoliert auftreten»

. den Arten berücksichtigt. Betonen aber wollen wir, daß es i n e r st e r 
L i n i e  doch da s  K l i m a  ist, d a s  in  u n m i t t e l b a r e r  
Wi r k s a m k e i t  der  x e r o t h e r m e n  F l o r a  di e G r e n z e n  
zieht .  Zwar zeigen alle diese Pflanzen eine deutliche Gebundenheit 
an Böden höheren Gehaltes mineralischer Nährstoffe (hingegen sicher 
höchstens eine geringe Anzahl von ihnen eine unmittelbare Bindung 
an Kalk). Man könnte also meinen, daß eine geringere Auswaschung 
der Böden, als sie sich uns heute nach einem mehrere Jahrtausende

4) P o h l —Firbas,  1. c.; Fi rbaS F., Die Geschichte der noidböbmischen
Wälder und Moore seit der letzten Eiszeit. Seit), z. B. C. Bl. Sb. 43. Abt. XI, 1927.
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herrschenden, mehr weniger feuchten (humiden) Klima darbietet, eine 
bedeutend weitere Verbreitung dieser Pflanzen gestatten müßte. Bei­
spiele dafür lassen sich tatsächlich finden, wo unter kulturellem Einfluß 
die nährstoffreicheren unteren Bodenschichten über den ausgelaugten 
Oberboden gebreitet werden und nun auf diesem wieder Thermophyten 
erscheinen?) Aber dies ist Wohl so zu verstehen, daß unter dem Einfluß 
der bis in historische Zeiten reichenden Bewaldung, mit der die Aus­
waschung der Böden eng zusammenhängt, die innere Dichte im Ver­
breitungsgebiet der xerothermen Flora stark herabgesetzt wurde, was 
heute nach der Rodung der Wälder zu geringem Teil und höchst 
unvollkommen wieder rückgängig gemacht wird. Die Grenzen aber 
zieht in diesem hinsichtlich des Nährstoffgehalts der Böden so 
gegensätzlich aufgebauten Lande das Klima unmittelbar. Zwei Bei­
spiele greifen wir als Belege heraus: 1. Auf halbem Wege zwischen 
Hühnerwasser und B.-Äicha stehen unterhalb des Dorfes Wapno 
Pläner in sonnigen südexponierten Abhängen an. Frisch verwitterter 
Boden ergab in den obersten Schichten (0 bis 5 cm Tiefe) 7.6% Kalk­
karbonat. Unter gleichen Verhältnissen findet man um Weißwasser 
oder Wegstädtl eine auserlesene Gesellschaft xerothermer Pflanzen. 
Hier konnten wir keine einzige finden. 2. Südlich von Seifersdorf 
liegt der Silberslein, ein Basaltschlot, auffallend ähnlich dem Miken- 
haner Kahlstein. Auf letzterem hat sogar Stipa pennata noch einen 
vorgeschobenen Standort, und eine Reihe xerothermer Arten wächst 
auf ihm. Keine von ihnen war am Silberstein zu finden; Echium, 
Viscaria, Hierachim pilosella, Vaccinium myrtillus, Poa nemoralis 
sind die wichtigsten Felsenpflanzen und nur Origanum vulgare an 
seinem Fuße erinnert an die mehr wärmeliebende Vegetation.

Der Verlauf der Jsohyeten auf der beigegebenen Karte zeigt die 
Beziehungen der xerothermen Flora zur Niederschlagsmenge. Das Bild 
ist recht befriedigend, wenn sich auch die Grenzen keineswegs decken. 
Für die Temperaturverhältnisse können wir mangels einer größeren 
Anzahl von Stationen noch weniger sagen. Aber die metereologisch 
feststellbaren Klimasaktoren können eben von dem auf die Pflanzen 
wirkenden Klimacharakter nur eine unvollkommene Vorstellung geben.

Mit diesen Feststellungen steigt die Bedeutung der Thermophyten- 
grenze für die Erkenntnis des Vegetationscharakters. Sie erscheint als 
eine pflanzenklimatisch bedeutsame Linie. Schon der Umstand, daß eine 
Reihe von Ruderalpflanzen, also Pflanzen der Acker, Brachen, Weg­
ränder, Schuttplätze usw. sich in ihrer Verbreitung deutlich an das 
abgegrenzte Terothermengebiet halten — wie Lathyrus tuberosus, 
Euphorbia exigua, falcata, Gagea arvensis, Chenopodium urbicum, 
Berteroa incana, Artemisia absynthium — zeigt, daß es sich hier 
zunächst um auch heute noch wirkende Einflüsse handeln müsse. Hin­
sichtlich ihrer Standorte (sonnig-trockene Lagen) stehen ja diese Pflan­
zen jenen der Felsen und Sandheiden recht nahe. Daß sich weiters die 6

6) Fi r bas  1. c.
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gleiche Linie, die heute die aorddöhmische xerotherme Flora im Polzen­
gebiete begrenzt, schon in seiner nacheiszeitlichen Waldentwicklung und 
der Bildungsgeschichte seiner Moore geltend machte, konnte jüngst nach­
gewiesen werden?) Besonderes Interesse aber verdient der Umstand, 
daß wir auch unter den Pflanzen der bo d e n f e u c h t e n  Gr a s -  
f l u r e n ,  d e r W i e s c n u n d R i e d  m o o r e eine ganze Reihe von 
Arten antreffen, die zum Teil eine der xerothermen Flora recht gut 
entsprechende Verbreitung besitzen und die ihr auch insofern nahe­
stehen, als einige von ihnen wieder Reliktcharakter tragen, die größere 
Menge aber in ihrer heutigen Verbreitung die Wirkung der heute 
herrschenden klimatischen Faktoren widerspiegelt.

Während die xerothermen Arten meist in sich abgeschlossenen For­
mationen, den Pflanzengesellschaften der sonnigen Hügel auftreten, 
tritt eine Anzahl t h e r m v p h i l e r  W i e s e n p f l a n z e n  (int 
weiteren Sinne, also Pflanzen der trockenen und nassen Wiesen und 
der Ufergebüsche der Flüsse und Bäche) nur hin und wieder eingestreut 
auf. Solche seltenere Beglcitpflanzen sind z. B. Orchis ustulata, 0. 
coriophora, Ornithogalum tenuifolium, 0. umbellatum u. a. Andere 
hingegen sind int Gebiete streckenweise sehr häufig (Cirsium canum, 
Salvia pratensis, Tragopogon pratensis) und werden zu ihrer Blüte­
zeit so tonangebend, daß man dann geradezu von Cirsium canum-, 
Salvia-Wiesen sprechen kann. Sind wir über die Standorte der ersteren 
gerade infolge ihrer Seltenheit gut unterrichtet, kann man dies von 
den letzteren, die meist als „häufig oder gemein im Gebiete" abgetan 
werden, leider nicht behaupten. Hier hat der Heimatforscher noch eine 
dankbare Aufgabe. Besonders die Cirsium canuin-Wiesen sind vor 
allem im mittleren Polzengebiet eine charakteristische Erscheinung, wo 
sie die feuchten Tonmergelböden bevorzugen, auf denen sie interessanter­
weise im nördlichen Mittelgebirge, z. B. südlich von Bodenbach, in hoher 
Lage wiederkehren. Durch die charakteristische Vergesellschaftung von 
Cirsium canum mit Sanguisorba officinalis, Cirsium oleraceum, 
Pastinaca sativa s. 1., Leontodon autumnale, Succisa pratensis, 
Galium boreale sind sie sicher jedein Botaniker bekannt. Die meisten 
ihrer Vertreter sind natürlich weit verbreitet. Aber in dieser bezeich­
nenden Vergesellschaftung der Arten und durch ihre Leitart Cirsium 
canum sind sie sicher ein besonders gut kenntlicher thermvphiler 
Wiesentyp. Die Frage thermophiler Wiesenpflanzen führt natürlich zu 
jener nach der E n t s t e h u n g  u n d  E r h a l t u n g  u n s e r e r  
Wi e s e n  überhaupt. Unsere mitteleuropäischen Wiesen sind, soweit 
sie nicht gänzlich erst durch den Menschen geschaffen sind, zumindestens 
stark von ihm beeinflußt. Wie weit der Einfluß des Menschen aber 
bei der Schaffung der einzelnen Wiesen mitwirkte, also welche Wiesen 
auch schon vor der Besiedlung vorgebildet waren (natürliche Wiesen, 
Urwiesen) und welche erst infolge der Urbarmachung des Landes ent­
standen sind (Kulturwiesen), dies in jedem Falle mit Sicherheit fest» 
zustellen, dürfte wohl unmöglich sein. Wir müssen jedoch annehmen —

O FirbaS 1. c.
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vgl. das im ersten dieser Beiträge') über die Besiedlung des Polzentales 
Gesagt« —, daß der größte Teil der Wiesen des Gebietes kulturellen 
Ursprunges ist. Denn die ökologischen Bedingungen für die natürliche 
Entstehung einer Wiese dürften in unserem Gebiete nur für ganz kleine 
Distrikte gegeben gewesen sein. Es sind dies nämlich, soviel wir heute 
wissen, die mechanischen Wirkungen des Eisganges und langdauernde 
Überschwemmungen der Talböden, besonders im Frühjahr beim Ab­
schmelzen einer mächtigen Schneedecke. Größere Flüsse vermögen zwei­
fellos durch die Kraft der zur Zeit des Eisganges mitgerissenen Eis­
schollen selbst den Baumwuchs niederzubrechen und zu Boden zu 
drücken. Und wir werden z. B. irrt Elbtal solche Wirkungen wohl an­
nehmen dürfen. Für das Polzental, wo der Eisgang naturgemäß ge­
ringer ist, dürfte dies aber kaum zutreffen. Schon die zahlreichen, die 
Ufer begleitenden Gehölze weisen darauf hin. Nun hat aber T a n- 
f i l j e f* 8) erst jüngst durch seine Untersuchungen russischer Talwiesen 
im Gebiete der Wolga, des Dnjepr und Don, wo nebenbei bemerkt die 
schönsten natürlichen Wieselt vorkommen, wieder auf den zweiten 
Faktor, die nach dem Abschmelzen der ntächtigen Schneedecke alljährlich 
wiederkehrenden lang andauernden Überschwemmungen, hingewiesen. 
Diese Frühjahrshochwässcr, die das ganze Wurzelwerk der Bäume unb 
auch noch teilweise ihre oberirdischen Stämme wochenlang unter Wasser 
setzen, müssen durch die Unterbindung des Luftzutrittes den Baum­
wuchs schädigen. So gibt auch Tanfiljef für die erhöhten (überbor­
deten), also nur kurze Zeit überschwemmten Ufer meist einen Gehölz­
streifen an, mithin ähnliche Verhältnisse wie sie heute das Polzental 
bietet. Wenn hier also gewisse Teile der Talböden baumfrei bleiben 
konnten, so müßten wir dies wohl auf die im Polzentalzuge zu allen 
Jahreszeitcit wiederkehrenden Überschwemmungen zurückführen, nach 
denen dann das Wasser hinter den überbordeten Ufern auf den Tal­
wiesen oft wochenlang zurückgehalten wird und dann besonders bei den 
Frühjahrs- und Sommerüberschwemmungen die Baumwurzeln schä­
digen muß. Hier kommt vielleicht noch eines hinzu. Im  Winter oder 
Spätherbst kann das Überschwemmungswasser an seichten Stellen bis 
zur Erdoberfläche einfrieren und dürfte dann infolge seiner Ausdeh­
nungskraft die Wurzeln der eingefrorenen Gehölze in ähnlicher Weise 
lockern, wie dies beim Ausfrieren der Saat der Fall ist. Möglich, daß 
auch der seitliche Druck hiebei schädigend wirkt. Haben aber auch — 
was uns nicht unwahrscheinlich scheint — diese Faktoren stellenweise 
den Talboden der Polzen waldfrei erhalten, werden wir hier, im Ge­
gensatz zu den russischen Verhältnissen, infolge der auch während der 
Vegetationszeit wiederkehrenden Überschwemmungen annehmen müs­
sen, daß solche baumfreie Stellen nie auf lange Zeit hin stärker aus­
zutrocknen vermochten, also wohl den Charakter stark vernäßter Sumpf­
wiesen besaßen.

Fi rbas  F. u. P o h l  F., Aus der Pflanzenwelt Nordböhmens I. 
Über einige Grundzüge in der Gliederung der Pflanzendecke zwischen Mittelgebirge 
und Jeschken. Milt, nordböhm. BeieinS f. Heimatforichung, Böhm. Leipa 1926.

8) T a n f i l j e f  G. I. ,  Natürliche Wiese in Rußland. <Veröffl. d. geobot. 
Inst. Rübel, 8. H. 1925).

download  www.zobodat.at



— 10 —

Im  allgemeinen ist also trotz allem kaum anzunehmen, daß sich 
seit jeher ein geschlossener Wiesengürtel längs des Polzenflusses hinzog, 
es wird vielmehr der größte Teil des Tales von Bruchwäldern bestan­
den gewesen sein, wie dies auch die jüngsten Untersuchungen der Pol- 
zennwore bei Schießnig und Niemes gezeigt haben, die freilich in 
geschützten Talwinkeln liegen. Ihre Schichten wurden fast durchgehend 
von Bruchwäldern aufgebaut. Das gleiche gilt auch von den aus­
gedehnten Wiesenmooren zwischen Hirschberg und Habstein. Hingegen 
wird man wohl einzelne größere oder kleinere baumfreie oder baum­
arme Stellen int Polzental und vielleicht auch in einigen seiner Neben- 
täler annehmen dürfen, auf denen sich Wiesenpflanzen attzttsiedeln und 
zu erhalten vertnochtett unb von betten aus ihre spätere Ausbreitung 
erfolgte.

Heute sittd ttatürlich fast alle ttttsere Wiesen dttrch die alljährlich
2 bis 3ntal wiederkehrende Mahd stark beeittfltlßt, die aitch auf frü 
heren Waldböden ein Aufkommen von Bäumen und Sträuchern völlig 
ausschließt. Aber dieser starke Kultttreinfluß vermag nicht zu hindern, 
daß die angesiedeltett Pflanzen ttttd Pflanzengesellschaften den orogra- 
phischen, klimatischen itttb edaphischen Berhältttissett des Gebietes ent- 
sprechen müssen, benit Arten, beiten Klima oder Boden nicht zusagen, 
werden sich nie danerttd zu erhalten vermögen. So wird auch der Ein­
fluß des Mettschett in die vom landschaftlichen Charakter gezogenen 
Schranken gewiesen. Diese Tatsache zeigt sich gut in der Berbreitttng 
gewisser Wiesenpflanzen, die sich, obwohl ihre Früchte ausgezeichnete 
Verbreitungseinrichtungen besitzen (Tragopogon pratense, T. orien­
tale, T. majus, Cirsium canum, C. hctcrophyllum, Arnica montana, 
Thalictrum angustifolium) in ntanchen Gebieten nicht auszubreiten 
vermögen. So ging z. B. vor 4 Jahren auf einer Wiese nördlich 
Niemes angeflogener Tragopogon pratense (Wiesenbocksbart) nach
3 Jahren wieder ein. Offenbar vermögen viele wärmeliebende Wiesen­
pflanzen eine gewisse Nord- und Nordost-Grenze nicht zu überschreiten 
und ihr Verbreitungsgebiet schließt sich dann mehr oder weniger der 
xerothermen Vegetation, den Pflanzengesellschaften der sonnigen Hü­
gel und ihren am weitesten nach Norden vorgeschobenen Vorposten an. 
Von solchen thermophilen Begleitpflanzen der Wiesen mögen hier ge­
nannt werden: Salvia pratensis, Tragopogon pratensis und orien- 
talis, Scilla bifolia, Bromus erectus, Thalictrum angustifolium, 
Veronica longifolia, Orchis ustulata, militaris und coriophora, 
Ornithogalum tenuifolium und umbellatum, Euphorbia platyphilla 
(auch ruderal), Allium acutangulum, Scirpus radicans. Hieher ist 
ferner das Cirsium canum zu rechnen, das unterhalb Prag in der 
Gegend von Pilsen—Pribram—Leitomischl für Böhmen eine Süd­
grenze erreicht (sein spärliches Vorkommen um Wittingau dürfte nach 
Celakovsky auf Verschleppung beruhen) und im weiteren Sinne auch 
noch andere Arten wie Laserpitium pruthenicum, Agrimonia eupa- 
torium, Lathyrus pratensis, Cirsium oleraceum, Pastinaca sativa. 
Ihrer Verbreitung wäre noch weiter nachzugehen.
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Das böhmische Zentrum der meisten hier bezeichneten Pflanzen 
liegt im Tale der mittleren Elbe bei Brandeis—Jaromer—Podebrad. 
Von hier aus breiten sie sich elbabwärts bis gegen Tetschen aus und 
dringen durch das Jser- und Bielatal über Jungbunzlau—München- 
grätz—Weihwasser—Hirschberg oder über Wegstädtl—Auscha in unser 
Gebiet vor. Hiebei erreichen einige von ihnen das mittlere Polzental 
nur auf dem östlichen Wege von der Jser her (Allium acutangulum, 
Polygala amarella Cr.), andere scheinen sich vom Mittelgebirge her, 
an seinem Südabfall oder wohl auch durch das Polzental (Veronica 
longifolia), verbreitet zu haben. Auf diesen letzteren Weg gehen wohl 
alle Standorte solcher Pflanzen um Böhm.-Kamnitz zurück. Die übrigeil 
besitzen eine allgemeine Verbreitung im Gesamtverbreitungsgebiet. 
(Vergl. die beigegebene Karte.) Die wärmeliebenden Wiesenpflanzen 
schließen sich also in mtfcran Gebiete nicht nur in ihrer allgemeinen 
Verbreitung, foubcru auch in ihren Zuzngsstraszen den xerothermen 
Pflanzen an, wobei wir diese Zuzngsstraßeil aber wiederum nicht ohne 
weiteres als die ursprünglichen Wanderwege ansprechen dürfeil. Wir 
können nicht mit Sicherheit sagen, ob diese Wiesenpflanzen gleichzeitig 
mit den xerothermen Arten eingewandert sind. Auf den südböhmischen 
Inseln der xerothermen Flora lz. B. beit Urkalken von Krnman") 
finden wir aber einige von ihnen wieder, nämlich Laserpitium pruthe- 
nicum, Bromus erectus, Veronica longifolia, Thalictrum angusti- 
folium, Orchis ustulata, Allium acutangulum, Ornithogalum um- 
bellatum, Tragopogon pratensis, Salvia pratensis. Dies spricht für 
gleichzeitige Ausbreitung wenigstens einiger von ihnen.

Alle die erwähnten Wiesenpflanzen reichen von ihrem böhmischen 
Zentrum weit nach Osten mit) ihre östlichsten böhmischen Standorte 
schieben sich im Elbtal bis in die Gegend von Pardubitz—Opocno— 
Leitomischl vor (nur Scilla bifolia bis Nimburg) und zwischen ihren 
nächsten Standorten in Mähren (Schönberg, Hohenstadt, Littau, Ol- 
mütz) klafft dann eine Lücke von etwa 40 bis 60 Kilometer. I n  wär­
meren Perioden dürfte diese nicht unüberschreitbar gewesen sein. Diese 
nach Osten vorgeschobenen Standorte weisen auf den von D o m i n  
und später auch von P o d p e r a als Wanderweg thermophiler 
Pflanzen angesehenen nördlicheren, niedrigeren Teil des böhm.-mähr. 
Hügellandes auch als Durchzugsgebiet dieser Pflanzen hin, besonders 
auf das Tal der March und mähr. Sazawa. (Doch dürfte die Einwan­
derung dieser Pflanzen nach Böhmen auch auf anderen Wegen möglich 
gewesen sein.) I n  Mähren sind dann unsere Pflanzen besonders int 
mittleren und südlichen Teile verbreitet und im Tale der March noch 
bei einem oder andern der erwähnten Orte zu finden.

Um die Aufmerksamkeit der Heimatforscher auf die Verbreitungs­
verhältnisse charakteristischer Arten zu lenken, haben wir in der folgen­
den Liste neuer Standorte thermophilen Arten ein Th., montanen 
ein M., und einigen auch noch einige besondere Bemerkungen über 
ihre Verbreitung zugesetzt.

9) A l l r a m ,  R.  D ie  P hanerogam enflora um  K rumau. 8. 9. 10. Jah resb er . 
d. S ta a ts -G y m n a siu m s in Krumau, 1880— 1838.
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Achillea pannonica Scheele: Am Rvnberg, an einer Weingarten- 
mauer bei Liboch, Dachfläche n. Tupadl. (Th.)

Achillea setacea W. K.: Kiefernwald bei Jeschowitz, Raine bei Pod- 
scheplitz. (Th.)

Agropyrum caninum (L.) E. et Sch.: Bergwald am Tolzberg.
Agropyrum intermedium (Host) Beauv.: liberall häufig in sonnigen 

Lagen auf besseren Böden um Liboch, Jeschowitz, Stratschen, 
Wegstädtl, Podscheplitz; Felsflur am Ronberg. (Th.)

Allium scorodoprasum L.: Felder südlich des Wellnitzer Fried­
hofes. (Th.)

Allium olcraceum L.: Kate 383 südwestl. Bösig, Pytlikav-Mühle 
(östlich Weißwasser), Mataischer Berg (Oschitz).

Allium montanum Schmidt: Felsflur am Lissai-Berg. (Th.)
Alyssum montanum L.: Häufig auf Rainen bei Liboch, Jeschowitz, 

Stratschen, auf Pläner. Hascldamm bei Aschendorf. (Th.)
Andropogon ischaemum L.: Raine längs der Elbe um Jeschowitz, 

Stratschen, Podscheplitz. (Th.)
Anemone nigricans (Störck ) Fritsch.: Häufig auf Pläner bei Jescho­

witz und Stratschen, südl. Liebeschitz, im Brezinka-Tal bei Weih­
wasser. (Th.)

Anemone silvestris L.: Aus Pläner bei Jeschowitz und Stratschen, 
in den Tälern bei Schelesen und östl. Wosnalitz, auf Basalt am 
Kl. Horitsch bei Brotzen und am Draschen bei Thammühl. (Th.)

Anthemis tinctoria L.: Am Eichberg bei Klein-Wöhlen, auf Brocken­
tuffelsen bei Bensen, am Scharfenstein, bei Heimersdorf und am 
Krohnhübel bei Blankersdorf.

Anthericum ramosum L.: Auf Pläner zerstreut um Jeschowitz- 
Stratschen, auf Basalt am Lissaiberg. (Th.)

Aquilegia vulgaris L.: Maschwitzer Berg.
Arabis arenosa (L.) Scop.: Eichberg bei Klein-Wöhlen (Basalttuff), 

Sandsteinfelsen bei Tupadl. (Th.)
Arabis hirsuta (L.) Scop.: Maschwitzer Berg, Schelesen, Tupadl, 

Ron, Langer Berg bei Habstein. (Th.)
Arctostaphylos uva ursi (L.) Spr.: Ans der Spitze des Kl. Bösig.
Arnica montana (L.): Auf Moorboden im Fuchswinkel nordwestlich 

Niemes, beim Forsthause im Geräumicht, Hohe Straße bei Reich­
stadt und beim Klütschenberg östlich Schießnig (Kiefernwald), auf 
dem Polzentalmoor „Schiehniger Heide". (M.)

Arnoseris minima (L.) Schw. et K.: Quarzitsteinbruch im Gehege, 
Felder östlich Schwabitz; bei Groß-Mergtal (Dihmann leg.), auf 
den Rodelandfeldern südlich Bösig. (Th.)

Artemisia absinthium L.: Sebitsch, Tuhanzl, Domaschitz, Hohlen, 
Siegenhorn, Kalken, Binaierberg, Bösig, Thammühl, Micken- 
haner Kahlstein, Langer Berg, bei Quitkau, Scharfenstein, Lissai­
berg. (Als thermophile Ruderalpslanze weiterer Beachtung wert.) 
(Th.)
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A sperugo procum bcns L.: Wegränder bei Liboch, auf Schutthaufen  
bei Munker. (Th.)

A sperula cynanchica L.: Auf P läner um Jeschowitz-Stratschen ver­
breitet. (Weitere Standortsangaben nötig!) (Th.)

A speru la  g lau ca  (L .) B ess.: Tolzberg (Basalt), Sandsteinfelsen östl. 
der Kubenkoppe. (Th.)

A splcn ium  germ anicum  W eiß: Basaltfelsen am Silberstein (S e ifers­
dorf).

A splenium  ruta m uraria L.: Kalksandsteinfelsen an der T eufels­
mauer bei Oschitz und an der Wellnitzer Spiegelschleife, M örtel­
ritzen der R uine am Wellnitzer Schloßberg. (Ausgesprochen kalk­
stet!)

A ster lin osyr is (L .) Beruh.: A uf Plänerlehnen zwischen Jeschowitz 
und Stratschen häufig. (Th.)

A stragalu s ciccr L.: Kl. Horitsch bei Brotzen. (Basalt. Th.)
A stran tia  m aior L.: G. Beschkabner Berg, Holzschläge am Gipfel des 

Kolbenberges, G ottesgarten bei Zößnitz.
A tropa Belladonna L.: Hvlzschläge im Bergwald des Tolz- u. Eiben­

berges, des Kolbenberges, am Gr. Beschkabnerberg, Gottesgarten  
bei Zößnitz.

A venastrum  pratense (L .) L ese.: Sehr häufig an W aldrändern und 
sonnigen Hügeln bei Jeschowitz— Liboch— Stratschen, auf Wiesen 
unter der Kesselkuppe und der Nedoweska. (Th.)

B lechnum  sp icant (L .) R o th .: Spärlich auf Moorboden bei P eters­
dorf, häufig in  den W aldtälern um s Forsthaus Nr. 6 unterm  
Hochwald. (M.)

B otrychium  lunaria  (L .) Sw.: Grasige R aine beim Dorfe Maschwitz.
Brachypodium  pinnatum  L.: Leitpflanze thermophiler Gebüsche auf 

nährstoffreichen Böden (Basalt, P län er  u. a.). Eichberg und 
Tschinkeberg bei Schwabitz, Schloßberg bei Wellnitz (um die 
R uine), Kote 278 bei B renn, Klütschenberg bei Schießnig, Hohe 
Straße bei Reichstadt, Schraubenberg und Draschen bei Tham - 
m ühl, Kote 383 {übt. Bösig, Lissaiberg und Gr. Radechov, südl. 
Liebeschitz, bei Zößnitz, überall verbreitet zwischen Liboch— Jescho­
witz— Brotzen— Wegstädtl, Eichberg bei K lein-W öhlen, Tuffhänge 
an der P olzen bei Bensen. (Th.)

Brachypodium  silva ticu m  Roem . et S ch u lt.: Eichberg bei K lein- 
Wöhlen, Geltsch, Tolzberg, R on, Ertelsberg, Pytlikov-M ühle bei 
Böhm.-Aicha, Spitzberg bei Kunnersdorf, Waldrand beim F rauen­
teich, Langenauer Berg.

Brom us asper Murr.: Eibenberg, Tolzberg.
Brom us erectus H u d s.: An der S traße zwischen Liboch u. Schelesen, 

auf der Nedoweska. Langenauer Berg. (Th.)
Brom us inerm is L eyss.: Häufig auf besseren Böden, in sonniger 

Lage bei Jeschowitz— Stratschen, am R on. (Th.)
B runella  grandiflora (L .) Jaq u .: Auf P län er  bei Jeschowitz —  

Stratschen— Podscheplitz. Regelmäßig in sonnigen Lagen. (Th.)
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Cardamine eim eaphyllos (L .) Cr.: Bergwald am Wilhoscht.
Cardamine im paticns L.: Dürchelsberg. (M.)
Carduus nutans L.: Lehr häufig um Liboch— Wegstädtl, Lissaiberg, 

Radechov, Homaschin bei Weihwasser, Chlum bei Ober-Rokitai, 
Kühberg bei Karsch, Basalthügel bei B ren». M eistens ruderal. 
(Th.)

Carex ed iin a ta  M urr.: Auf den 'JJtLuneii am Jordanbach bei Heide­
mühl, Fuchswiutel und Tschistai bei N iem es, Schießniger Heide, 
Geräumicht bei Zwickau.

Carex M ornschuchiana Huppe: Beim  Eingang in den Höllengrund.
Carex hum ilis L eyss.: Sehr häufig auf sonnigen Plänerhängen um  

Liboch, Jefchowitz, Pvdscheplitz, Stratschen, südl. Brotzen bei 
Molschen und südl. Liebeschitz. (Th.)

Carex ross rata Stokes: Auf den M ooren: im Fuchswinkel nördlich 
N iem es, in der Schießniger Heide.

Carex umbrosa H ost: Auf der Hochfläche nördlich Tnpadl in den 
Buchen-Kieferbcftänden auf Lehmboden. (Th.)

Carex stcnop hylla  "Wahl.: Au einem Waldrand auf lockerem S an d ­
boden zlvifchen Liboch und Jefchowitz.

Ccntaurca rhcnana Boi r.: Auf P län er zwischen Liboch und Weg­
städtl häufig, ebenso auf den P länern  unter dem Dorfe Bösig, 
auf Basalt am Spitzberg bei Stratschen.

Chaerophyllum  cieutaria V ill.: I n  der Q uellflur und in schattigen 
Talwäldern: Plauschnitz, Krassa, Frauenteich bei Reichstadt, 
Forsthaus Nr. 6 unter den: Hochwald. (M.)

Chim aphila um bellata N u tt .: Auf dem Basaltgang zwischen Hirsch- 
berg und Heidemühl, auf einer kleinen Basaltkoppe nordwestl. 
vom Lissaiberg.

Chondrilla juncea L.: Verbreitet um Liboch— Jefchowitz. (T h.)
Chrysanthem um  corymbosum L.: Verbreitet um Liboch, Jefchowitz, 

Stratschen, meistens auf P län er. Ebenso südl. Liebeschitz, im  
Tale östl. Wosnalitz unter der Kubenkoppe, beim Königsjäger bei 
Tupadl. Auf Basalt, bezw. Phonolith am W ratnerberg, Nedo- 
weska, Lissaiberg, Cote 383 südwestl. Bösig, Eichberg bei Zößnitz, 
Draschen bei Thammühl, Eichberg bei Klein-W öhlen. (Th.)

C ircaea lu tetian a  L.: Bergwald am Tolzberg und Königsberg.
C oeloglossum  viride (L .) H artm .: W iesenraine zwischen Maschwitz 

und Alt-Perstein.
C orydalis cava (L .) Schw. et K .: I n  großer M enge im  Buchen­

wald am Wilhoscht.
C otoneaster integerrim a Med.: Auf P län er in sonnigen Kiefern­

wäldern bei .Jefchowitz und Stratschen, auf den Sandsteinfelsen  
östlich der Kubenkoppe, auf den Basaltfelsen am Lissai- und 
Tolzberg.

Crepis rhoeadifo lia  M. B.: Verbreitet auf sonnigen Hügeln bei 
Jefchowitz und Podscheplitz.
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Cynanchum v im c l iixicum (L .) F e r s .: Auf fast allen Basaltbergen  
verbreitet, aber auch auf Kalksandstein, z. B . den Felsen östlich der 
Knbenkoppe. Bezüglich der Abtrennung von C. laxum  B artl, 
bedarf es weiterer Vervollständigung des M ateria ls. (Zusendung 
blühender Exemplare mit genauen Standortsangaben erwünscht.)

C ytisu s ra tisbonensis Sehaoff.: Überall häufig in den Kiefernwäldern  
um Libvch, Ieschvwitz, Schelesen. Um Weihwasser (Brezinka und 
U yjinrsit, bei den Rvdelandfelderu), unterm Kortschnerberg und 
am Kalknerberg gegen Klum, häufig in den Sandheiden zwischen 
Plauschnitz und Höflitz und auf den Hügeln südlich Schwabitz, 
auf Kote 321 westlich Niem es. (Th.)

D ianthns Carthusianoruin L.: Überall häufig um Liboch, Jeschowitz, 
Stratscheu, Brotzcu (bes. auf P läner), südlich W osualitz und im  
Tale unter der Knbenkoppe, häufig auf den P län ern  südlich 
Bösig, um Hirschberg, bei Popeln, südöstlich Neugarten, bei 
Thamniühl, auf den Kalksandsteinen im nördlichen K ummer­
gebirge, auf den P län ern  bei Pablischka, Tuhanzl, Wobrok, D o- 
maschitz, Raschvwitz, Anscha, ans Sandheiden bei Plauschnitz, auf 
Basalt ans der Städterei bei Hirschberg, am Binaierberg und auf 
einem kalkhaltigen D am m  bei Höflitz. (Weitere genaue Stan d- 
ortsangaben dieser thermophilen Leitpflanze wären erwünscht.) 
Bikariiert meist mit 1). doltoides L . (Th.)

D ig ita lis  am bigua M urr.: Maschwitzerberg, Draschen und Schrauben­
berg bei Tham m ühl, Haseldamm bei Aschendorf, Großer Besch- 
kabnerbcrg, Felsen östlich der Knbenkoppe (hier auf Kalksandstein), 
Tolzberg, Eichberg bei Klein-W öhlen, Hundorfer Beile.

D ig ita lis  purpurea L.: Am Hirschhübel im Gehege im  Q uarzitstein­
bruch, sicher verwildert.

D ip lo tax is  ten u ito lia  (L .) D. C . :  Am Bahndam m  hinter dem 
Schworaer Heizhaus, 1923 in einem Exemplar. Offenbar ver­
schleppt. (Th.)

E chinops sphaerocephalus L.: Wird hie und da a ls  Bienenfutter 
gepflanzt, so bei der Reichstädter Forstschule, und verwildert. Am  
Bachufer int O rt ©obern, am Jsraelsberg bei ©obern, am S ü d ­
hang des Roll.

E lym us europaeus L.: Am Tolzberg. (M.)
Eriophorum  vaginatum  L.: I n  den M ooren an der Polzen nördlich 

N iem es, im Hirschberger Teichgebiet w eit verbreitet und hier selbst 
unmittelbar auf nassem Sandboden. (Nährstoffarmut!)

Eriophorum  latifo lium  L.: W eit verbreitet auf anmoorigen Wiesen 
im  Hirschberger Teichgebiet und auf den Talm ooren der Polzen  
bei Schießnig und zwischen N iem es und N euland, auf dem M oore  
beim Frauenteich und beim Geräumicht nächst Gabel.

Eryngium  cam pestre L.: Auf Rainen nördlich D rum . (T h.)
Erysim um  cheirapthoides L.: I n .  der Nähe der Polzen beim 

Kahlenberg bei Leipa.
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Euphorbia »lulcis ! var.  lasiocarpa N eilr. Bruchwald int Well- 
nitzer ANaar.

F a lcaria  vu lgaris Üetnh.: Häufig mit Libvch— Stratschen— Brotzen 
ttttb auf den P länern südlich Bösig und zwischen Nieder-Kruppai 
und O b.-N alytai. Auf Saudflureu bei der M ühle am Töllenteich, 
am Ertelsberg und auf einem Felde beim Wellnitzer Friedhof. 
Steinbruch bei Quitkau. (Th.)

F estuca  g lauca Lam .: Charakterpflauzc der Basalt- und Phonolyth- 
felseu, vereinzelt auch auf Kalksandstein. Lissaiberg, Kortschner- 
berg, Tolzberg, Scharfenstein, Eichberg bei Klein-W öhlen.

F ilipcndula  hexapetala Gilib.: Häufig auf den P länern  uni Jescho- 
witz, Stratschen, Bratzen. (Th.)

G entiana c ilia ta  L.: Auf den P länern  bei Ieschowitz— Podscheplitz 
— Stratschen, mit Eichberg bei Klein-W öhlen, auf Tuffhängen bei 
Bensen. (Th.)

G entiana erueiata B.: Fm  Kiefernwald um Ieschowitz— Stratschen 
und an der Straße von Liboch nach Brotzen auf P läner. (Th.)

Geranium columbinum L.: Am Wege zwischen Leipa und Künast, am  
Langenauer Berg, auf Ackern bei Störchhöfen.

Gciim riva lc  L.: Franetiteich und bei Wellnitz auf Bruchmoor. (T h.)
G lobtilaria W illkom niii Nym.: Sonnige Pläncrlehncit bei Ieschowitz 

und Stratschen. (Th.)
H edera helix  L.: Auf Brockerttuffelsen am Eichberg b. Klein-W öhlen, 

reichlich fruchtend. Auf Sandsteinfelsen östlich der Kubenkoppe, 
Langer Berg b. Habstein am Nordhang.

H elianthem um  canum (L .) Baumg.: Auf Plänerlchnen zwischen 
Ieschowitz und Stratschen. (Th.)

H elianthem um  obscurum Pers.: Häufig auf P län er bei Liboch—  
Stratschen und südlich Bösig bei Weißwasser. Am  Wege zwischen 
Hirschberg und Heidemühl auf Sandboden, auf Eruptivgestein 
auf der Nedoweska, auf Kote 383 südlich Bösig, bei der Güsse­
mühle nächst Brenn, an W aldrändern bei Podlitz und am Weg 
auf den Aliaschwitzberg.

H ieracium  B auhini Bess.: Auf einer P länerlehne bei Podscheplitz, 
.am Haseldamm b. Aschendorf; var. incanum bei Störchhöfen.

H ieracium  Schm idt» Tausch.: Basaltfelsen am Tolzberg.
H ypericum  hum ifusum  L.: Kühberg bei Karsch, auf Wiesen beim 

I s r a e ls -  und Langenauer Berg.
H ypericum  -montanum L.: Am Kl.-Horitsch bei Brotzen, am Gr.- 

Radechov bei Weißwasser, am Tolzberg.
H ypochoeris m aculata L.: Auf Lehmboden der R uine am W ell­

nitzer Schloßberg, auf Kalksandsleinfelsen tut nördl. Kummer­
gebirge. (Th.)

In u la  conyza D. C.: Audishorner Spitzberg, Eibenberg b. Bürgstein, 
Schraubenberg bei Tham m ühl, Eichberg bei Klein-W öhlen.

Inula  h irta  L.: Auf P länern  bei Ieschowitz und Stratschen. (Th.)
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Inula sa licina L.: Am Draschen bei Thammühl, im Schindlerbusch 
und auf der Hundorfcr Beile auf Basalt. (T h.)

Jurinea cyanoides R eichb.: I n  einem Kieferwald zwischen Jeschowitz 
und Stratschen auf P läner. (Th.)

K ohlrauschia prolifcra (L .) K th.: Am Scharfensteiu und auf Tuff­
hängen bei Bensen, am Ronberg und Ertelsberg. (Th.)

Lathyrus m ontanus B ern h .: Auf Lehmboden bei Voitsdorf, auf den 
P länern  südl. Schwabitz, auf Tuff am Eichberg bei Kl. W ählen 
und auf der Hundorfer Beile auf Basalt. (Th.)

L athyrus niger (L .) Bernh.: Am Eichberg bei Kl.-W öhlen, im Tale 
östl. Wvsnalitz unter der Kubenkoppe, am Wratnerberg. (T h.)

L ilium  m artagon L.: Auf Kalksandsteinen bei der Welluitzer Sp iegel­
schleife, im Bergwald am Tolzberg u. Eibenberg, am Wratnerberg.

Linum  tenuifolium  L.: Auf Pläncrlehnen zwischen Jeschotvitz und 
Stratschen. (Th.)

L otus siliquosus L.: I m  Kiefernwald zwischen Jeschowitz lind 
Stratschen auf feuchtem Pläncrboden. (T h .)

Lycopodium com planatum  L.: I m  Kiefernwald im Schwabitzer 
Revier.

Melandryum silvcstre  (Schkh.) Röhl.: Am Zwittebach bei Wellnitz 
und Reichstadt, ant Sporkabach nördl. Leipa, an der Polzen bei 
Schießnig, am Bache bei der Barbarakapelle bei Neugarten, bei 
der „Trockenen M ühle" bei W isla , an den Hängen des Bcsch- 
kabnerberges, in Holzschlägen am Eibenberg und Audishvrner 
Spitzberg. Eine charakteristische Berglandspflanze, die in den 
Tälern weit hinuntersteigt. (M.)

M elica transilvanica  Schuhn.: Auf Brockeutuffelsen am Eichberg bei 
Kl.-W öhlen, am Scharfenstein, Langer Berg b. Habstein. (Th.)

M elilotus albus D sr.: Häufig um Liboch. Zwischen Nieder-Kruppai 
und Ob.-Rokytai, bei Neuschiedl, Bahndam m  zwischen Rehdörfel 
und Leipa. Wie der verbreitetere M. officinalis eine thermophile 
Ruderalpflanze. (Th.)

Mentha lon g ifo lia  (L .) H ud e.: Am Bachufer unterm Schischkenberg 
gegen Hohlen, bei der Pyllikov-M ühle bei Böhm.-Aicha und bei 
Gräber.

Milium effusum L.: Tolzberg. (M.)
N eo ttia  nidus a v is  (L .) R ieh.: I n  einem schattigen Tale unter der 

Kubenkoppe östl. Wosnalitz und im Laubwald am Ronberg.
N onnea pu lla  D . C.: Auf Lehmboden nördl. Tupadl und südl. W osna­

litz. (Th.)
Nuphar luteum  8m .: Am Hirnsner-Teich beim Abfluß, im Heideteich.
Orchis ustulata L.: Unterm Kortschnerberg, auf Wiesenhängeit bei 

Maschwitz, am Haseldamm, nördl. Futschigfelden (bei Dauba), 
Hölzelberg bei Hirnsen und auf Wiesen unterm Ronberg.

O rnithogalum  um bellatum  ( L . ) : B ei Popeln  (südöstl. Neugarten), 
unternr Kortschnerberg, beim M eierhof Riman bei Liboch, bei 
Hvntaschin (Weißwasser) und auf Wiesen bei Drum .
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O rnithogalum  tenuilo linm  G uss.: Straßenrand südöstl. Wosnalitz, 
auf feuchten Wiesen um Kolben in großer M enge. (T h.)

Peucedanum  cervaria  (L .) L a p .: Zerstreut auf den P län ern  bei 
Jeschowitz und Podscheplitz, auf den Sandheiden füdl. Bösig. Auf 
Basalt auf Kote 383 b. Bösig und am Hölzelberg b. Hirnsen. (Th.)

Peucedanum  oreoselium  M nch.: Äußerst häufig um Liboch, Jeschowitz, 
Brotzen, Stratschen. Auf P länerhängen bei Molschen, um  W osna­
litz und unter der Knbenkvppe, bei Homaschin, auf den S an d ­
heiden und auf Kote 383 füdl. Bösig und um die Rodelandfelder, 
zwischen Jesow ai und Nieder-Kruppai, bei Ober-Rokhtai und 
Chlum, bei Popeln (füdl. Neugarten), am Kvrtschnerberg, ant 
Schraubeuberg bei Tham m ühl, am Klütschenberg bei Schieß- 
nig, ant Hölzelberg bei Hirnsen. B ei Hermsdorf und Leskental, 
auf Kote 578 bei B renn, ant Eichberg und auf den P län ern  bei 
Schwabitz, auf Sandheiden b. Barzdorf u. Höflitz, aufSandhügeln  
int Habsteiner M oor, bei Ujczd und Q uitkan. Einer der charakteri­
stischesten nvrdböhm. Thermvphyten. (Th.)

Phleum  phleoides S im k .: Häufig auf den P län ern  bei Liboch, Jescho­
witz, Stratschen, bei Liebeschitz, auf den Sandheiden und auf Kote 
383 füdl. Bösig. Am Lissaiberg und füdl. W osnalitz. (Th.)

P icr is  h ieraciodes L.: Nicht selten um Liboch und Jeschowitz und 
ant Spitzberg bei Stratschen. (Th.)

P olygon atum  verticilla tu m  A ll.: I m  Bergwald am Tolzberg und 
im Polzentalm oor „Fuchswinkel" nördl. N iem es. (M.)

P o ten tilla  alba L.: Häufig auf P län er, in  Kiefernwäldern bei J e ­
schowitz, Stratscheit, Brotzen. (Th.)

P o te n tilla  arenaria  B ork h .: Überall auf P län ern  und besseren Böden  
zwischen Liboch und Wegstädtl. Fehlt aber bereits auf den Hoch­
flächen zwischen Welleschitz und Molschen, erst wieder auf P län er  
bei Molschen und Liebeschitz, dann im  Talgrund zwischen R im an  
und Schelesen, am Lissaiberg, auf den P län ern  bei Weißwasser 
und auf den Sandheiden füdl. Bösig. (T h .) ,

P o ten tilla  recta  L.: Hölzelberg bei Hirnsen (var. p ilo sa  [W illd.J  
L edeb .). (T h.)

P rim ula e la tior  Jacqu.: Charakteristisch für die Bergwiefen auf den 
Jeschkenhängen tmt Kriesdorf, verbreitet auf den Tonm ergel­
wiesen um D rum , zerstreut füdl. Ujezd, bei Lauben (in den Lau- 
bener Gründen fehlend). M eist m it A nem one nem orosa ver­
gesellschaftet. (M.)

P rim ula  veris L.: Kvrtschnerberg. Kote 383 südwestl. Bösig, Eich­
busch bei Maschwitz, bei Liebeschitz, am Eichkamm südöstl. N eu­
garten, vereinzelt beim Töllenteich, beim Scharfenstein. (Th.)

P runus iru ticosa  P all.: Auf sonnigen R ainen unterm Kl.-Hörisich 
bei Brotzen. (Th.)

E anunculus sardoüs Crantz: Felder füdl. Voitsdorf. (Th.)
R osa  rub iginosa L.: Auf P län er in  Kieserwäldern bei Jeschotvitz, 

Stratschen, am Lissaiberg. (Th.)
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R osa tom en tosa  Sm ith: Basaltfelsen am Tolzberg und als var. 
cinareseens Crep. am Gr.-Beschkabnerberg.

Kubus tom entosus B o rk h .: Häufig auf P län er und in Kieferwäldern 
bei Jeschowitz— Stratschen. Am Gr.-Beschkabnerberg, nur mehr 
steril auf Kalksandsteinfelsen unterm Roll. (Th.)

Sa lv ia  pratensis L.: Häufig mit Jeschowitz— Stratschen. Um Tu- 
padl, W osnalitz, am W ratner-Berg, bei Homafchin, bei Nieder- 
Kruppai. (Th.)

Sambucus ebulus L.: Häufig am Eichberg bei Kl.-W ählen. (T h .)
Sambucus racem osa L.: Am Btafchwitzerberg, im Steinbruch mit 

Hirschhübel im Gehege auf Q uarzit, an der Straße von Liboch 
nach Brotzen, mit Wilhoscht, mit Kühberg bei Karsch, auf der 
Hohen Leite bei W osnalitz, am Gr.-Beschkabner-Berg, am W rat- 
uer-Berg, in Holzschlägen mit Nordfuß des K önigsberges und am  
Gipfel des Kolbenberges, int Gottesgarten bei Zäßnitz, auf der 
Horka bei Rokitai, am Audishorner Spitzberg, am Wachtberg bei 
Reiche und auf der Hundorfer Beile.

Sanicula europaea L.: I m  artenreichen Fichtewvald (offenbar altem  
Buchenwald) beim Forsthaus Geräumicht.

Scabiosa ochroleuca L.: Leitpftanze der thermophilen F lora, die 
durch ihre Standortsdichte deren Verbreitungsgebiet vorzüglich 
widerspiegelt. S ehr häufig um Liboch und Wegstädtl, besonders 
auf Sandböden. Sehr häufig auf den Saudheiden südl. Bösig. Bon  
diesen Gebieten aus nach Norden vordringend, hiebei immermehr 
auf bessere Böden beschränkt: Sakschen, D auba, A lt-Perstein, 
Auscha, Hradek, Raschowitz, Domaschitz, Wobrok, Tuhanzl^ P a -  
blischka, R uine Pauska, Sebitsch, Kortschnerberg, Bösig, Tachaer- 
berg, Binaierberg, um Hirfchberg, auf der Städterei, bei Tham- 
mühl, um Hohlen, bei Hirnsen und der Kümmernisstatue, um  
Neugarten, beim Schischkenberg, am R on, im  Polzental um B en ­
sen und am Scharfenstein und auf Basalt bei Sandau. (Th.)

Sem pervivum  soboliferum  ( L . ) : Am  Maschwitzerberg, Scharfenstein 
und auf Tuffhängen bei Bensen und auf einem Basaltgang beim  
Schindlerbusch (Reichstädt). (Th.)

S ese li hippom aratrum  L.: Auf P länern  bei Jeschowitz und S tr a t­
schen. (Th.)

Silene o tites Sm.: Häufig in sandigen Kieferwäldern um Liboch—  
Jeschowitz— Podscheplitz— Stratschen. (Th.) .

Sorbits aria (L .) Cr.: Tolzberg.
Sorbus torm in alis (L .) Cr.: Häufig am Eichberg bei Klein-W öhlen.
Stachys recta L.: Auf P länern bei Tupadl und Wosnalitz. (T h .)
Stipa capillata  L.: Häufig auf den P län ern  zwischen Liboch und 

Wegstädtl mtb am Spitzberg bei Stratschen. (Th.)
Teucrium cham aedrys L.: Häufig auf P länern bei Jeschowitz—  

Stratschen. (Th.)
Thalictrum  aqu ilegiio lin m  L.: I n  Bruchwäldern mit Zwittebach 

bei Wellnitz und an der Polzen bei Schießnig. (M.)
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Thalictrum  m inus L.: <!uf P län er bei Peschowitz— Stratschen, am 
Haseldamm b. Vifcsjcuborf (var. maius Jacqu.), ant Schrauben­
berg bei Thammühl. (T h .)

Thym us praecox Opiz: Auf der Hochfläche nördlich Tupadl. (Th.)
T ragopogon  dubios Scop .: Bei Liboch und östlich Groß-Blatzen. (Th.)
T rien ta lis europaea L.: Häufig in den trockenen Fichtenbruchmooren 

an der Polzen nördlich N iem es, im Geränmicht, bei Petersdorf, 
Wellnitz und am Poselteich bei Hirschberg (M .).

Trifolium  m ontan um L.: Ähnlich verbreitet wie Scabiosa ochro- 
leuca. Häufig mit Liboch— Jeschvwitz— Stratschen und um W eih­
wasser und Bösig. B ei W osnalitz, auf der Nedoweska, bei Jesow ei 
und Nieder-Krnppai, auf Kote 383 südlich Bösig, um Muschwitz, 
am Eichkamin bei Neugarten, am Hölzelberg bei Hirnsen, am  
Klntschenberg bei Hermsdorf, mit Haseldamm, bei Zößnitz, Son ne- 
berg, ans der Kvscl, bei Voitsdorf, auf Kote 278 bei B renn, im 
Schindlerbusch bei Reichstadt, bei Höflitz und Rabendorf, auf den 
P län ern  um Schwabitz, bei Liebenau, unterm Hanelstein und 
am Fuße des Maschwitzberges bei Podlitz. (Th.)

T rigloch in  palustrc L.: Auf dem Polzentalm oor „Schießnigerheide".
V aleriana sam bucifolia  Mik.: Bruchmoor bei Wellnitz, im Höllen­

grund und Habsteiner M oor. (M.)
V eronica prostrata  L.: Auf sandigen R ainen bei Tupadl, unterm  

Kortschnerberg, bei Kummer, am Schießniger Teich und bei 
Plauschnitz, ein verschlagenes Exemplar nördlich Deutsch-Gabel. 
(Th.)

Veronica sp icata  L.: Sehr häufig auf Sandböden um Liboch—  
Stratschen— Brotzen. (Th.)

V icia p isiform is L.: Am Lissaiberg bei Weihwasser, auf Kote 278  
bei B renn, am Wellnitzer Schlvßberg auf dem Lehmboden der 
R uine, am Eichberg bei K lein-W öhlen. (Th.)

V icia silv a tica  L.: Am Haseldamm bei Aschendorf, im G ottes­
garten, am Königsberg, am Ronberg und auf der Hundorfer Beile..

W oodsia  ilven sis B . Br.: Basallfelsen am Tolzberg.

Botanisches Institut der Deutschen Universität in Prag, 11/1965, im Feber 1926.
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